
 
 

 

 
 
 
 

 

 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vor 100 Jahren 
Licht in Wellesweiler Häusern 

 
 

Es dauerte lange, bis im Dorf Wellesweiler 
technische Neuerungen Einzug hielten. So auch die 
Versorgung mit elektrischem Strom. Früh 
beschäftigte man sich mit diesem Problem. Bereits 
1899 beschließt der Gemeinderat die Errichtung 
eines Straßenbahnanschlusses mit dem 
Endhaltepunkt Stengel-Kirche. Im Zuge dieser 
Baumaßnahme sollten 15 bis 20 Straßenlaternen in 
Wellesweiler gebaut werden. Die Glühlampen 
sollten 25 kerzig stark sein. Doch trotz dieser 
präzisen Vorstellungen erfüllte sich dieser Wunsch 
nicht.  
 
Im gleichen Jahr gestattete man dem Ziegelwerk Bexbach den Bau einer elektrisch betriebenen Feldeisenbahn 
zum Abtransport des im Wiesental gewonnen Tones für die Produktion von Ziegeln. An eine Abnahme von 
Strom aus dieser Quelle dachte niemand. 
  
Bis 1912 gab es keine Fortschritte in Sachen Elektrifizierung. Eine elektrische Leitung der Schuckert-Werke, 
die die bayr. Grube in Bexbach mit Strom versorgte, hätte durch einen Anschluss leicht erreicht werden 
können. Es wäre lediglich nur 1 km mit einer Leitung zu überbrücken gewesen. Auch ein Anschluss an den 
Bahnhof Wellesweiler, der bereits die Bahnstation ab dem 30. März 1914 mit Strom versorgte, wurde nicht 
genutzt.  
 

Erst 1917 bemühte sich der Gemeinderat um ein Angebot der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft 
Neunkirchen. Durch eine oberirdische Fernleitung sollte der Strom bezogen werden. Bis Ende September 1917 
sollten die Arbeiten für den Bezug abgeschlossen sein.                                                          Fortsetzung Rückseite 

  

1  21. Jhrg.                                                               05/2017 
 

Neues  aus  de r  Dor fm i t te  
Dorfmi t te 

 
 

Ein Arbeitertrupp beim Setzen der Lichtmaste in der Rombach 
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Ein regelrechtes Sonderangebot der Gemeinde sollte die Bürger zu einer raschen Entscheidung für einen 
Stromanschluss bewegen. Wer seinen Anschluss bis zum 1. September 1917 anmeldete, erhielt diesen für die 
erste Lampe kostenlos, da die Gemeinde die Anschaffungskosten übernahm.   
  

Am 13. Dezember 1917 war es soweit. Im westlichen und südlichen Teil von Wellesweiler brannte 
elektrisches Licht. Doch nicht bei allen. So musste sich der Gemeinderat bereits am 5. März 1918 mit Klagen 
des Pfarrers und des Gemeindevorstehers befassen und beschloss, dass eine rasche Prüfung vor allen Dingen 
notwendig sei. Auch seien mehrere Male Lichtmasten in der Fabrikstraße und an der Bahn umgefallen, wobei 
ein Arbeiter Schaden erlitten hätte.  
 

Die Klagen häuften sich, so dass der Gemeinderat in einer besonderen Wahl einen gemeindeeigenen Elektro-
Monteur für Wellesweiler bestimmte. Am 26. September 1919 wurde Karl Müller, ab sofort vom Volksmund 
„Licht-Figges“ genannt, in sein Amt eingeführt. Damit war für den Gemeinderat die Elektrifizierung des 
Dorfes Wellesweiler abgeschlossen. 
 

Veranstaltungshinweise 
 

07. Mai                                Kaffeklatsch im Junkerhaus, von 14.00 – 18.00 Uhr 
                                        „Kommen, Freunde treffen und ein Schwätzchen halten“ 

 

17. Mai      Der Wellesweiler Arbeitskreis für Geschichte, Landeskunde und Volkskultur e.V. und die            
Aleksandra - Stiftung zur Förderung der Westricher Geschichtsforschung veranstalten ein Vortrag im 
Junkerhaus, Eisenbahnstr. 22, 19.00 Uhr 

 

Es spricht Dr. Klaus – Peter Henz Grabungsleiter 
 

„Grabung im gallo-römischen Vicus Wareswald“ 
 

Von Nichtmitgliedern werden 5 EURO Eintritt erbeten 


